
Das Bauwerk  
und die baulichen Maßnahmen

Die Evang.-Luth. St. Martinskirche, 
begonnen ab etwa 1350 als hochgoti-
scher dreischiffiger Bau auf romanischer 
Vorgängerkirche, ist geprägt durch 
umfangreiche mittelalterliche Umbauten 
und Erweiterungen im ausgehenden 
15. Jh. sowie eine neugotische Umge-
staltung 1845. Die dabei erfolgten
Eingriffe in das Tragwerk, insbesondere
der nachträgliche Einbau von gemauer-
ten Gewölben anstelle leichter Holz-
decken, haben zu massiven Verformun-
gen und deutlichen Schäden geführt.

Mit Hilfe einer engen bauforscherischen 
Begleitung der Tragwerksbegutachtung 
konnten die über die Baugeschichte 
entstandenen Schadensmechanismen 
nachvollzogen werden. Bereits das 
ursprüngliche Tragwerk mit den trapez-
förmigen Bretterdecken um 1410 hatte 
trotz der leichten Konstruktionsweise 
wegen der weitgehend ohne Zerrbalken 
konzipierten Dachtragwerke gewisse 
Schwächen. Erste Verformungen als ein 
Auseinandergehen der schlanken hohen 
Wände waren die Folge. 

Die durchgreifenden Veränderungen des 
Baukörpers im 15. Jh., insbeson dere 
der Einbau schwerer Mauerwerksge-
wölbe in den Seitenschiffen, führte zu 
einer erheb lichen Biegebeanspruchung 
der Hochschiffwände durch die hori-
zontalen Gewölbekräfte. Der Anbau der 
Seiten kapellen auf weichen Böden er-
gab Setzungsunterschiede und Schräg-
stellungen der Wände nach außen. 
Im Zuge einer neugotischen Umgestal-
tung wurde das an der Dachkonstruk-
tion befestigte Brettergewölbe fast 
vollständig aufgegeben und es erfolgte 
1845 der Einbau eines von der Dach-
konstruktion unabhängigen frei span-
nen den Holz bohlen-Putzgewölbes. 
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Begründung 
Die Evang.-Luth. St. Martinskirche in Memmingen wurde seit dem Jahr 1350 
immer wieder umgebaut und erweitert. Die dabei erfolgten Eingriffe in das  
Tragwerk, wie der Einbau schwerer Mauerwerksgewölbe in den Seitenschiffen  
und einer deutlich schwereren Konstruktion des Gewölbes, führten zu massiven 
Verformungen und Schäden, sodass das Bauwerk grundlegend statisch in   - 
stand gesetzt werden musste. Die Schadensursachen konnten im Zuge der Vor-
unte r suchungen nur durch einen interdisziplinären Ansatz unter besonderer 
Berücksichtigung der baugeschichtlichen Umbauten festgestellt werden. Die 
durch ge führten statischen Maßnahmen zur Sicherung der Gewölbe des Kirchen-
innenraumes sind nicht sichtbar und lassen auch den Dachraum nahezu unbe-
einträchtigt. Die gesamtheitliche Betrachtung von der umfangreichen Vor analyse 
über die statische Betrachtung als Gesamtmodell mündete in ein b e sonders 
wirtschaftliches und denkmalverträgliches Instandsetzungskonzept.
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Mittelalterliche Umgestaltung 

Ergänzungen 1845
Verformungszustand  
bei Einbau der  
Ergänzungen 1845

bzw. Kehlbalkenebene in Kombination 
mit den filigranen Spiralseilen als 
Zugglieder. Die Detailausbildung der 
Knoten punkte und Montagestöße 
wurde dabei im Zuge der Ausführungs-
planung besonders beachtet. So ver-
bleibt der Fokus des Betrachters auf 
den zahlreichen überkommenen Befun-
den des im Dach erhaltenen ehemali-
gen Kirchenraums, was ein Beleg 
für die hohe gestalterische Qualität und 
Denkmalverträglichkeit des Entwurfs 
ist. Das interdisziplinäre Erkennen, 
methodische Herausarbeiten, Nachvoll-
ziehen und Bewerten der komplexen 
baugeschichtlichen Einflüsse stellt eine 
herausragende Ingenieurleistung dar. 
Das so erworbene vertiefte Verständnis 

der statischen Wechselwirkungen am 
Gebäude ermöglichte den Entwurf 
effektiver Sicherungen mit geringsten 
Eingriffen in den Bestand. Mit Hilfe des 
statischen Gesamtmodells wurden die 
vorhandenen räumlichen Tragreserven 
aktiviert und es konnte nachgewiesen 
werden, dass die zurückhaltenden 
Gewölbesicherungen so effektiv sind, 
dass trotz weicher Böden keine grün-
dungsverbessernden Maßnahmen 
erforderlich wurden. Im Ergebnis sind 
die statischen Sicherungsmaßnah men 
besonders denkmalverträglich und 
äußerst wirtschaftlich konzipiert.

Mit der nun deutlich schwereren 
Konstruktion des Gewölbes erfährt die 
Mauerkrone der Mittelschiffwand und 
damit auch die Dachkonstruktion eine 
deutlich höhere Beanspruchung nach 
außen als zuvor, so dass bereits Brüche 
entstanden und erhebliche Verschiebun-
gen eingetreten sind. Es ergab sich 
somit die Notwendigkeit der grundhaf-
ten statischen Instandsetzung.

Denkmalpflegerisches 
Konzept

Besondere Sensibilität erforderte die 
Gewölbesicherung am Langhaus-Mittel-
schiff, da der Dachraum bis 1845 Teil 
des sichtbaren Kirchenraums war und 
noch eine Vielzahl von Befunden der 
Baugeschichte, unter anderem mittel-
alterliche Wandmalereien am Chor-
bogen aufweist. Entworfen wurde ein 
hochgeführtes Zugband, welches un-
abhängig von der Dachkonstruktion in 
einer Rahmenkonstruktion verspannt 
ist. Gestalterisches Grundprinzip ist 
die in der Längssicht des Dachstuhls 
verdeckte Lage der biegesteifen 
Rahmen aus Walzträgern in Sparren- 
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